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„Hier wird Musik geschreddert“
Ex-Innenminister Gerhart Baum kämpft für einen anderen Umgang mit Klassik im RBB Kulturradio

Herr Baum, warum engagiert sich ein ehe-
maliger Innenminister für klassische Mu-
sik im Radio?
Ich war ja auch Kulturminister und bin
heute vor allem an neuer Musik interes-
siert. Seitdem das RBB Kulturradio vor
zweieinhalb Jahren sein Programm refor-
miert hat, hat es erheblich an Substanz
verloren: Etats wurden gekürt, Sendezei-
ten erheblich reduziert und Konzertrei-
hen eingestellt. Der Sender unterwirft
sich mehr und mehr der Quote.

Quote ist ein Ausdruck von Akzeptanz.
Das Kulturradio hatte vor der Programm-
reform nur noch 26.000 Hörer am Tag. Sie
sind FDP-Mitglied, einer Partei, die immer
für Wettbewerb plädiert.
Nicht Wettbewerb um jeden Preis. Natür-
lich soll sich ein Sender um neue Hörer
bemühen, aber nicht auf Kosten der Qua-
lität. Der Sender hat einen Kultur- und
Bildungsauftrag, so rechtfertigen sich die
Gebühren. Wir bereiten juristische Initia-
tiven in Brüssel und Karlsruhe vor.

Was stört Sie genau am Programm des
RBB Kulturradios?
Zu der Musik, die dort im so genannten
Tagesbegleitprogramm gespielt wird,
kann man höchstens seine Geschirrspül-
maschine ausräumen. Sie beansprucht
den Hörer nicht: nicht seine Neugier,
nicht seine Kreativität. Selbst anspruchs-
volle Musik wird geschreddert, zerhackt:
Eine Sonate von Schumann wird ent-
stellt, indem man nur einen einzelnen
Satz spielt. Es gibt keinen Respekt vor
Künstler und Kunstwerk. Unterschied-
liche Programmteile werden willkürlich
aneinander gefügt.

Wollen Sie gleich am frühen Morgen vom
Radio beansprucht und nicht lieber erst
einmal unterhaltsam geweckt werden?
Geweckt werden möchte ich bei einem
Kulturradio nicht durch seichte
Gute-Laune-Moderationen. Ich bevor-
zuge WDR3, wo ich frühmorgens an-
spruchsvolle Interviews über Kulturer-
eignisse höre. Auch das Programm von
DeutschlandRadio Kultur ist viel substan-
zieller als das vom RBB.
Wenn es Sender gibt, die Ihrem Anspruch
und dem anderer Musikliebhaber genügen
– kann sich da das RBB Kulturradio nicht
um einen breiteren Hörerkreis bemühen?
Anders als das überregionale Deutsch-
landradio hat der RBB einen regionalen
Kulturauftrag. Er muss das musikalische
Leben in Berlin/Brandenburg abbilden.

Ist das RBB Kulturradio populistischer als
die Kulturwellen der anderen öffent-
lich-rechtlichen Rundfunkhäuser?
NDR Kultur ist nicht viel besser. Ich sehe
da eine Tendenz. SWR 2 und WDR 3 ge-
ben keinen Anlass für eine solche Kritik.
Es geht auch anders.
Und Sie glauben, Sie können sie aufhalten.
Wir haben die „Initiative Das Ganze
Werk“ für Berlin-Brandenburg gegrün-
det. Ich will meine Lebenserfahrung und
Erfahrung als Politiker dafür nutzen, Kul-
turschaffenden zu helfen, die heute einen
schweren Stand haben. Die Leistungseli-
ten drängen in diesem Land die kontem-
plativen Eliten immer weiter zurück. Das
will ich nicht einfach so hinnehmen.

— Das Interview führte Barbara Nolte.

Gerhart Baum, 73, war von 1978 bis 1982 Bundesinnenminister. Der FDP-Politiker ist Spre-
cher des Kulturrates NRW, engagiert sich für klassische Musik im Radio.

NEUE INITIATIVE GEGEN DAS RBB KULTURRADIO

Falsche Hörgewohnheiten
Am Donnerstagabend grün-
dete sich die „Initiative
Das GANZE Werk Ber-
lin-Brandenburg“, die sich
gegen das Programm des
RBB Kulturradios wendet.
Unter anderem fordert die
Initiative, dass die Mi-
schung zwischen kurzen
Musikstücken und Wortbei-
trägen aufgegeben wird.
Stattdessen sollen ganze
Werke und Kompositionen

gespielt werden. Kulturbe-
richte, Hörspiele, Featu-
res, Essays sollen in eigen-
ständigen Sendungen zu-
sammengefasst werden.
So könne die Jugend ohne
„falsche Hörgewohnheiten“
ans „musikalische Erbe“
herangeführt werden. Die
Initiative gibt es in Nord-
deutschland, wo sie gegen
eine ähnlich strukturierte
NDR-Kulturwelle kämpft.

Wilhelm Matejka, Chefredak-
teur des RBB-Kulturradios,
sagte dem Tagesspiegel:
„Ich habe die Initiative zu
einem Gespräch eingela-
den und freue mich auf
das Kennenlernen.“ Laut
RBB erreichte das Vorgän-
gerprogramm Radio Kultur
0,7 Prozent der Hörer in
Berlin/Brandenburg, das
Kulturradio heute liege bei
1,1 Prozent. Tsp
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